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Vorwort 


Ein Millionenheer von Ausländern steht in Westdeutschland. 

Zum größten Teil Südeuropäer, aber auch weit über eine Million Asiaten. Bei dramatisch sinken¬ 
den westdeutschen Geburtszahlen wächst die zahl der Ausländer in Westdeutschland allem durch 
Geburten um über Hunderttausend jährlich. 

Noch vor kurzem als Spinnerei weltfremder Statistiker abgetan, läßt sich heute glasklar beweisen: 
Bei Fortsetzung dieser Entwicklung sind die Deutschen in der Bundesrepublik innerhalb weniger 
Generationen zur Minderheit geworden. Ja, der Zeitpunkt läßt sich absehen. an dem die Deutschen 
hierausgelöscht werden. 

Die Ziele einiger verbrecherischer Gestalten der Weltkrlegsallllerten gehen dann in Erfüllung: Aus¬ 
radierung des Deutschen Volkes! 

Angesichts dieser ungeheueren Bedrohung unseres Volkes verblassen sämtliche anderen Proble¬ 
me und Fragen. 

Es lohnt sich nicht mehr, für Deutschlands Einheit zu kämpfen, wenn es hier nur noch Yussufs 
und Alis gibt. 

Das Deutsche Volk hat in seiner Geschichte kaum je eine derartig gewaltige Bedrohung erlebt. 
Territoriale Zersplitterung, machtpolitische Schwächung, Bevormundung und Knechtung - jede 
dieser Scharten läßt sich auswetzen, wenn der Kern des Volkskörpers unangetastet bleibt. 

Die Ausländerinvasion jedoch berührt den zentralen Lebensnerv des Volkes, sie könnte uns end¬ 
gültig das Genick brechen. 

Es handelt sich jedoch nicht allein um einen Anschlag auf unser Volk, sondern auf den gesamten 
Kontinent Europa, auf alle europäischen Menschen. 

Europa soll systematisch durch den Schmelztiegel der Völker und das Völkerchaos vernichtet wer¬ 
den. • 

Lassen Sie mich eingangs ganz klar feststejlen: 

Wir NATIONALDEMOKRATEN halten kein Volk der Welt für minderwertig. Die wahren Verfechter 
solcher Herrenmenschenideologie sind diejenigen, die Millionen Südeuropäer, Asiaten und Afrika 
ner ihrer angestammten Heimat entwurzeln und sie als Industrie-Kulis nach Westeuropa verfrach¬ 
ten. 


Bernd Dröse 






I. URSACHEN,ZAHLEN UND FAKTEN 


Die Ausländerinvasion wareine unmittelbare Folge der ‘EWG-Verträge" von Rom, die allen Teil¬ 
nehmerstaaten völlige Freizügigkeit bei der Wahl des Wohnortes und des Arbeitsplatzes zugestan¬ 
den haben ( 1 ). 

Hauptverantwortung für “eine der größten menschlichen Wanderungen der europäischen 
Geschichte" (2) und all ihre schrecklichen Folgen tragen also Adenauer und seine damalige Re¬ 
gierung. Sie war es, die die Verträge für Deutschland mitaushandelte und unterschrieb. 

"Nationale" und "rechte” Deutsche fordern zurecht die Revision der verräterischen Ostverträge. Als 
größte Verratshandlung am Deutschen Volk jedoch wird dereinst in die Geschichtsbücher die Un¬ 
terschrift unter die “EWG - Verträge" eingehen. 

Durch diese Verträge waren die Dämme zerborsten, und die Flut von Millionen Ausländer in unser 
Land begann. 

Die Ausländer wurden zumeist durch Großfirmen, von denen Ja in der Bundesrepublik nicht weni¬ 
ger als 7000 in ausländischen Händen sind, zur Arbeitsleistung ins Land gerufen (3). 

Ein Fernsehjournalist drückte dies wie folgt aus: "Die Gastarbeiter wurden als Industrie-Kulis ge¬ 
holt, weil die Industrie sie brauchte." (4) Auch der Hauptgeschäftsführer der CDU -Sozialausschüs 
se gab gegenüber der "Zeit” unverblümt zu, daß es "die deutsche Wirtschaft" sei, die die Auslän¬ 
der brauche (5). 

Überhaupt spielen gewisse Großkapitalisten eine entscheidende Rolle, die nicht allein unter dem 
Gesichtspunkt des Wirtschaftsinteresses steht. So waren besonders die Großkapitalien der 
Schweiz gegen die von James Schwarzenbach eingebrachte Initiative zur Begrenzung des Aus¬ 
länderanteils. Eine genauere Untersuchung zeigte, daß die Ablehnung der Ausländer in den vet- 
schiedenen Schichten unterschiedlich war. Am stärksten für Abbau der Ausländer war die Arbeiter¬ 
schaft (6). 

In dem kürzlich erschienenen Buch “Südafrika auf der Waage" wird die Schrittmacherrolle der mul¬ 
tinationalen Konzerne beim Abbau der getrennten Rassenentwicklung und hin zum Völkerchaos in 
Südafrika hervorgehoben (7). 

In weiteren Ländern unseres Kontinentes waren es Großkapitalisten, die die Millionenflut von Aus¬ 
ländern herbeiführten, so zum Beispiel in Großbritannien (8). 

In keinem Falle wurde das Volk auch nur gefragt! 

Zu diesem Thema notiert Hermann Kassander in seinem vorzüglichen Buch "Die deutsche Min¬ 
derheit in der Bundesrepublik: 

"Ich möchte mit allem Nachdruck vor Feindseligkeiten gegenüber ausländischen Arbeitnehmern 
warnen. Zwcifollos ist dio Völkorwandorung aus dom Südon dio verhängnisvollste Bedrohung un¬ 
serer Existenz, und nur eine schnelle und entschlossene Reaktion kann noch das bevorstehende 
Absterben der mittel-, west- und nordeuropäischen Völker verhindern.Und das muß den hier leben¬ 
den Ausländern ebenso klargemacht werden wie der einheimischen Bevölkerung. Aber wer dieses 
Stück Weltuntergang verhindern will, hat sich bewußt zu sein, daß schuldig nicht die Immigranten 
sind, sondern unsere Politiker, unsere Journalisten und unsere Industriellen."(9) 

Soweit Hermann Kassander. 

1956 kamen die ersten ausländischen Arbeiter in nennenswerter Zahl nach Westdeutschland. 1959 
waren es bereits 170000, und im Dezember 1964 wurde die Millionengrenze überschritten (10). 

1969 (immernoch CDU-Kanzler) hatten wir bereits 2,38 Millionen Ausländer uns sind mittlerweile 
bei ca. vier Millionen angekommen (11). Hinzugerechnet werden müssen noch viele Hunderttau¬ 
sende von "Illegalen”, die in der Statistik nicht ausgewiesen werden. 

Über die Hälfte der Ausländer leben bereits seit sechs Jahren hier. Über eine Million länger als 10 
Jahre (12,)(13). 

Die Abwanderung von Ausländern hat sich im vergangenen Jahr erheblich verringert (14). 

Jährlich kommen allein über Ostberlin mehr als 10000 Ausländer illegal in den Westen (15). 

Fast die Hälfte der Ausländer leben In Großstädten ab 100000 Einwohnern (16). Dazu einige Bei¬ 
spiele: 

In Oberhausen leben insgesamt 17054 Ausländer aus 72 Ländern, davon über 6000 Türken (17). 
Ende 1976 waren in Dortmund 43463 Ausländer gemeldet 118). 

In Westberlin ist jeder elfte Einwohner Ausländer, davonallein 85000 Türken (19). 

in Frankfurt«Main haben mehr als 116000 Städter einen ausländischen Paß. In 21 der 117 

Stadtbezirke liegt als Folge dieser Völkerwanderung der Anteil der Ausländer bei über 30% (20). 
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Die Dunkelziffer der nicht angemeldeten, “Illegalen" Ausländer soll In Frankfurt 40000 betragen 

( 21 ). 

In München shd rund 200000 Ausländer ansässig (22). 

Die Zahl der Auslanderkinder In Westdeutschland hat sich In den letzten fünf Jahren vervierfacht 

(23) . 

Ende 1976 leb:en rund 1.05 Millionen ausländische Kinder bis zu 15 Jahren in der Bundesrepublik 

(24) 

Rund 110000 Qastarbelterklnder worden Jahr für Jahr in Westdeutschland geboren, weitere 1.2 
Millionen Jugendliche Ausländer/dle getrennt von Ihren Eltern in den Heimatländern wohnen, war¬ 
ten auf Einreise in die Bundesrepublik (25)(26). 

Wahrend sich die Westdeutschen mit knapp neun Neugeborenen Je 10OO Einwohner begnügen, lei¬ 
sten 3lch die Ausländer zwanzig (27). 

Die Jährliche Bevölkerungszuwechsrate der Türken gehört mit 2,6 % zu den höchsten der Welt (28). 
ln nur zehn Jahren dürfte es rund zwei Millionen ausländische Kinder und Jugendliche gebon (29). 
In einigen Großstädten wie Düsseldorf, Duisburg. Krefeld und Wuppertsl Isf bereits Jeder dritte 
Säugling ein Kind ausländischer Eltern (30). 

In Offenbach sind seit Jahren 50 % dor Neugeborenen fremder Abstammung (31). 

Im Bahnhofs-und Gutleutviertel von Frankfurt sind bei den bis zu drei Jahre alten Kindern schon 
heute 81 % Ausländer (32). 

Allein In München leben mehr als 50000 Ausländerkinder (33). 

Das krasse Gegenteil der Lebensbejahung und Geburtenfreudigkeit der Ausländer liegt bei den 
Deutschen vor. Jahrelang standen die deutschen Teilgebiete West-, Mltteldeutschlsnd und Öster¬ 
reich am Ende der Weltoeburtenstatlstlk. Dies inoeachtet aller sogenannten gesellschaftlichen 
Unterschiede. Die Geburtenrate der Bundesrepublik und des Sowjet-KZ DDR waren noch 1975 mit 
10,1 und 10,6 Geburten auf tausend Einwohnern von allen Staaten die niedrigsten de* Welt (34). 
Während sich diese katastrophale Entwicklung In Westdeutschland und Österreich fortgesetzt hat, 
werden steigende Geburtenzahlen aus Mitteldeutschland gemeldet. Diese erfreuliche Tatsache be¬ 
deutet Jedoch noch lange keine Tendenzwende Jenseits von Mauer und Stacheldraht. 

In den letzten 10 Jahren betrug der Geburtenrückgang der Deutschen 46%, die Geburtenzunahme 
der Ausländorln Westdeutschland Im glolchon Zeitraum dagegen 400% ( 35). 

Wenn sich diese Entwicklung fortsei», wird es in Westdeutschland Im Jahre 2030 nur noch 39 Mil¬ 
lionen Deutsche, und im Jahre 2070, also In ca. SO Jahren gar nur noch 22 Millionen Deutsche ge¬ 
ben (36). Dies würde dem westdeutschen Bevö kerungsstand von 1870 entsprechen. Das Deut- 
scheVolk wäre also um 200 Jahre zurückgeworfen. Im übrigen hätten wir denn etwa-dle Kopfzahl 
der Juden erreicht 

In 100 Jahren also vergreist Westdeutschland. Jeder vierte, statt bisher 3lebte, Deutsche Ist dann 
alter als 65 Jahre - die Rente der Alten muß von den wenigen Jungen aufgebracht werden (37). 


Einige Einzelbeispiele dazu: 

Nach don atoallichan Statistiken werden zur Zoll in Bayern pro Jahi 130000 Menschen weniger ge¬ 
boren als boordigt (38). 

Bei Fortsetzung der Jotzigen Entwicklung würde Dortmund mit heute Ober 600000 Einwohnern im 
Jahre 2076 eine provinzielle Mittelstadt sein mit etwa 150000 Einwohnern. Um 2100 schließlich 
würde es überhaupt keinen Dortmunder mehr geben. Schon 2030 wird mehr als Jeder dritte Dort¬ 
munder Im Rentenallor sein (39). 

Als olne sehr ernste Form von Diskriminierung und Gruppenmord bezeichnete die "Internationale 
Front für Menschenrechte" es. wenn Völker dazu verdammt seien, sich nicht selbst fortpflanzen zu 
könnon (40). Wir Notlonotdomokraton klagen die Drahtzlohcr vom Schlage Morgcnthouo, Ehrcn- 
burgs und Kaufmans an. Völkermord an den Deotschen zu begehen. 

Eine weitere ernste Erscheinung ist die gewaltig steigende Zahl von Mischehen: 

Während die Helratskurve bol Bundesbürgern von Jahr zu Jahr fällt, verzeichnen dl« Standesämter 
einen enormen Anstieg bei Eheschließungen mit oder zwischen Ausländem. 

Bereits im Stichjahr war bei neun Prozent aller Paare, die sich In Westdeutschland das Ja-Wort ga- 
bon, mindestens ein Partner Ausländer (41). 

Ca. 350000 doutsche Frauen sind mit Ausländern verheiratet und etwa 200000 deutsche Männer 
habon ©ine Ausländerin gohoiratot (42). 

In dor Bundesrepublik werden Jährlich rund 12000 Kinder deulscher Matter und ausländischer Vä¬ 
ter geboren. Aufgrund gesetzlicher Übergangsregalungen haben bis Ende 1977 Ober 100000 Kinder 
solcher Mischehen nachträglich die deutsche Staatsbürgerschaft erworben (43). 
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Die Bedrohung durch Ausländerinvasion ist wie gesagt kein singulär deutsches Problem. 

Überall in West-, Mittel- und Nordeuropa werden Millionenheere ausländischer, ja außereuropäi¬ 
scher Menschen hineingepumpt. Wer heute durch Amsterdam oder Paris geht, hat in vielen Stadt¬ 
bezirken den Eindruck, in Afrika oder Asien zu sein. 

In Groß-London sind bereits ein Fünftel bis ein Viertel aller Neugeborenen farbig. Das heißt, daß 
im Laufe der Zeit ein Drittel der Londoner Bevölkerung aus Negern und Asiaten bestehen wird, et¬ 
wa dreieinhalb Millionen Menschen (44). Bei Briten und Schotten sinkt die Geburtenrate, bei den 
Farbigen steigt sie. Im Jahre 2000 ist mit sieben Millionen Farbigen in Großbritannien zu rechnen 

(45) . 

Jeder dritte Einwohner Brüssels trägt heute einen ausländischen Paß. besonders viele Afrikaner 

(46) . 

Insgesamt eine Million von acht Millionen der schwedischen Bevölkerung sind Ausländer oder 
Stammen von Ausländern ab (47). 

Für uns Deutsche besteht kein Anlaß zur Schadenfreude, daß unsere Brudervölker von Negern und 
Asiaten überschwemmt werden. Mich als Deutschen und Europäer bewegt es, wenn Ich sehe, wie 
die alten europäischen Kulturstädte in Frankreich, Holland, Flandern, England usw. vor die Hunde 
gehen. Im übrigen wird diese farbige Welle früher oder später auch auf Westdeutschland über¬ 
schwappen. 

Nicht Schadenfreude also ist das Gebot, sondern solidarischer Kampf mit unseren europäischen 

Kameraden gegen die größte Bedrohung für unseren Erdteil! 

Ganz anders als die Europäer verhalten sich in dieser Frage die Juden. Scharfe Gesetze verhindern 
in Israel das Abtrünnigwerden vom Volk. Ein Gesetz stellt die Bekehrung von Juden unter Strafe. 
Danach wird jeder, der durch Versprechen materieller Vorteile Juden zum Glaubenswechsel veran¬ 
laßt, mit fünf Jahren Haft bestraft. Ins Gefängnis kommt auch, wer um des Mammon willen dem 
Glauben der Väter abtrünnig wird. 

"Wir sind ein kleines Volk geblieben, dem jede Seele wichtig ist”, rechtfertigt Rabbi Jehuda Meir 
Abramowitzdiese Gesetze (48). 
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II. FOLGEN DER AUSLÄNDERINVASION 


“Ich mache mir richtige Sorgen in diesem Zusammenhang und glaube. daß die friedlichste Gesell¬ 
schaft Europas möglicherweise zur gewalttätigsten wird." So urteilt Professor Ralf Dahrendorf 
übor dio Folgen der Auslanderinvasion nach Großbritannien (49). 

Nicht anders liegt der Fall in Westdeutschland. 

Sogar dom Vorsitzenden dor Arbeitsgruppe Ausiänderpolitik der SPD-FraKIlon, U'bamak. ging 
ein Licht auf. und er warnte ausdrücklich vor der Gelahr “soziale 1 Agression", we l ein zu hoher 
ausländischer Bevölkerungsanteil "auf die Dauer von der einheimischen Bevölkerung nicht hinge- 
nommen würde." (50) 

Professor Dr. Kirchhof I von der Uni Göttingen ergänzt: "Ich kann mir aber andererseits nicht vor- 
slellen, daß aut lange Sicht gesehen eine zunehmende Einwanderung von lür unsere Bevölkerung 
doch lotztlich fremden Menschen nicht einmal zu beachtlichen Unruhoherdon lühror wird''(5l). 
Mehr noch: Die AusHndorimrasion wird derartig katastrophale Folgen haben, wie slekaum vorstoll- 
bar sind. Es lickt eine Zeitbombe mit ungeheurer Sprengkraft. 

Noch läßt »ich die Explosion »omioidan durch mio konsequente Rückführung dor Ausländer. Aber 

allzuviol Zeit Woibl nicht mehr. 

Ursprünglich löst der Kontakt zu andersartigen Menschen Distanzierung aus. Xenophobie, From- 
denfeindlichkcit entstein in der Regel erst dann, wenn die Fremden den Einheimischen zu nahe 
kommen.Fremdenfeindlichkeil hat dann keine Chance, wenn sich die Völker weitestgehend in Ru¬ 
he lassen und treundliche Distanz wahren. Die Geschichte lehrt an unendlich vielen Beispielen, 
daß es Immer dann kracht, wenn siel« ein fremdes Volk auf Kosten eines anderen broitmachen will 
Nicht also dlodem Nationalismus wesensetgenc völkische Distanz schallt Haß und Blutvergießen, 
sondern die vielfältigen Versuche der Übertiemdung und Vermischung. 

"Es spricht vielos dafür." so Dr. Bodenbendor na Bundesminlslertum für Arbeit and Sozinlord- 
nung, "daß dieser Prozeß (der Ausländerinvaskm) zwe« Entwicklungen auslösen könnte: Ir, einer 
ersten Phase eine zunehmende Abwanderung Deutscher ("Phase der sozialen Distanzierung ) und 
in der zweiten Phase dio Angst vor Überfremdung und dor Übergang zu sozialon AbwehrprozeSsen 
('Phase dor sozialen Aggression’)" (S2) 

Sozialer Sprengstoff hat sich im Gefolge der Ausländcrlnvasion massig angesammelt: 

Zur Zeit kommen in der Bundesrepublik jährlich ntnd 50000 bis 60000 ausländische Jugendliche 
ins erwerbsfähige Aller (53). Sie machen den deutschen Jugendlichen die Ausblldungs- und Ar¬ 
beitsplätze streitig*. Wenn danndio Deutschen lesen mOssen. daß die Zahl der deutschen Arbeits¬ 
lohn in bmliinmlan Gohtolnn um das Zehnfach» mohr oostiogan ist als din dor ÄunUnclnr (5.1! 
dann platzt ihnen über kurz oder lang der Kragen. Es wird hierbei unweigerlich zu schweren Aus¬ 
einandersetzungen kommen. 

Berechtigte oder unberechtigte Ressentiments sind bereits allenthalben festzustetlen. Das Murren 
in der deutschen Arbeiterschaft war unüberhörbar, als durch die Presse ging, daß iedor der rund 
410000 jugoslawischen Arbeiter in Westdeutschland über ein Bankguthaben von durchschnittlich 
35000 Mark verfügt (55). 

Auch an den Schulen rumort es. 

Die gewiß nicht NPD-freundliche "Zeit“ bericht«: 

“Oie Ausländcrkinder boiasten seit zahn Jafaan «So Hauptschulen, und dio Schute ist eine Last lür 
sie.Wo die Hä!Ho dor Kinder dam U nte rricht war sch wä r oder p*r nicht folgen kann. Ist kein ge¬ 

deihliches Klima zu schaffen. Die Fremden Mndwn rfw Deutsch*». Diese werden aggressiv. Ani¬ 
mositäten und Feind&efigluMfan sind an dar Tagesordnung, dio Lehrer sind überfordsrt" (56). 

Die meisten Ausländeriunder. so der A irrtän da rf achmann des Westdeutschen Rundfunks. Dieter 
Großkopf, sind “zweisprachige Analphabeten, die beides nur stottern, ohne die Inhalte zu verste¬ 
hen" (57). 

Die Zahl der ausländischen Schiller in de* Bundesrepublik hat sich zwischen 1965 und 1975 
verzehnfacht (58) und dürfte zur Zeit ca.400000 betragen. Allein 20000 der 207000 Schulanfänger 
in Mordrhoin-Westfalen waren im letzten Jahr Ausländerkinder (59). 

Aus einer Anzahl von Schulen wird berichtet, daß die deutschen "I- Männchen" bereits in der Min¬ 
derheit sind. In ein« Duisburger Schule kommenauf 108 ausländische Schulanfänger nur 23 deut¬ 
sche (60). Frankfurter Sorähn nw i diaH l w haben für das Stadlschulamt ermittelt, daß in der 
Mainmatropole ab 1980 die Schu len tan Innenstadtboreich bis zu 90 % von ausländischen Kindern 
besetzt sein werden. (6t). 
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An Westdeutschlands überfüllten Universitäten studieren heule über 50000 Ausländer. Ihre Zahl 
ist Innerhalb weniger Jahre um innfihornd 50% gestiegen (62). Die Ausländer drangen vor allem in 
jene Facher. In denen die Zulassungsbeschränkungon am härtestem sind. Ein Deutscher, der ange¬ 
nommen werden will, muß im Abiturzeugnis einen Noten-Durchschnitl von 1.7 bis 2.0 vorweisen 
können. Für Ausländer gellen diese Beschränkungen nicht. 

So ist im Fach Medizin heute schon Jeder zehnte der 40000 Studenten ein Auslände«. Ein symbol- 
trächtiges Ergebnis: In Westdeutschland gibt es houto fast obensoviele Mediziner aus GhanB, wie 
os In diesem schwarzafrikanischen Staat Arzte gibt. 

Im Gegensatz zu den Zustanden in der Bundesrepublik werden im Ausland in der Regel zuerst Lan¬ 
deskinder von den Hochschulon aufgonommen (63). Die höchsle Ausianderquole aller westdeut¬ 
schen Universitäten weist die Technische Uni von Berlin aut. Dorl ist fast jeder fünfte Student ein 
Ausländer <04;. 

Jeder zehnte Arzt bol uns ist Ausländer. Die Haltle aller hier ausgcOlldeton Mediziner wollen nicht 
zurück In ihre Heimat, obwohl sic dort so dringend gebraucht werden. Dafür gehen dann deutsche 
Arzte in die Entwicklungsländer. 

Nach S io Absatz 3 aer Bundesärzieordnung darf nur dann oln Ausländer In der Bundesrepublik als 
Arzt arbeiten, wonn es die ärztl che Versorgung in dem betretenden Gebiet orlordort, wenn also 
zuwenig deutsche Mediziner boroit sind, dort zu praktizieren. 

10000 Ausländerinnen aus Asien sind als Krankenschwestern unc Pflegerinnen Ce: uns beschäf¬ 
tigt. obwohl unsere Krankenpllggeschulen mil deutschem Nachwuchs überfüllt sind und auf An¬ 
stellung warten (65). 

Eines der häuligslen Argumente lür die Ausländerinvasion lauter. "Die Deutschen wollen die 
Drecksarbcii ja mehl machen, deshalb brauchen wir dio Ausländer" 
ln unseren Augen stellt dies eine arrogante Herrenmenschenüberzeugung dar. 

Der bereits oben zitierte Hermann Kassander nimmt zu dem sogenannten "Dreckarbeit-Argu¬ 
ment" wie tolgt Stellung: 

"Mit diesem Argument laßt sich keinesfalls begründen, warum man Ausländer auch in nahezu 
sämtliche andere Berufe eindrirgen laßl. Oder 3ind sich die Deutschen etwa auch zu fern, um Fri- 
sour oder Arzt zu worden? Wozu also ausländische Friseure und Ärzte? Wozu 'brauchen' wir italie¬ 
nische Kellner, portugiesische Liftboys, marrokanischo Taxifahrer, nigerianische Tramschalfner. 
ägyptische Apotheker, libanesische Potilikstudenten, pakistanische Wurstbudenligaros. persi¬ 
sche leppichhändier, synsche Frauenärzte, tuikische rransistorkrämer, griechische Schlagersän¬ 
ger, jo Konzortmusikor. jugoslawische Bauingenieure? Braucht man auch ausländische 
Opernsänger und Dirigenten, weil die Deutschen keine Dreckarbeit mehr machon wollen? Außer 
Bauern ur.d Beamte gibt es keine Berufsgruppe. Cie nicht schon m l Ausländern besetzt wäre, und 
die deutsche Landwirtschaft wird ohnehin liquidiert. Insbesondere ist die Zahl der selbständigen 
Unternehmer und Kleingewerbetreibenden ausländischer Herkunftatarmicronü (66)''. 

Übrigens wurden alten 1976 2530 vor allem griechische und türkische Kneipen in der westdeut¬ 
schen Bundesrepublik eröffnet |67). 

Hermann Kassander weiter: 

"Die Behauptung, deutsche Arbeiter soien nicht mehr zur Übernahme schmutziger Arboiten bereit, 
ist noch aus einem anderen Grunde unzutreffend. Dor Drang unsorer Arbeltor, anders Borufo zu er¬ 
greifen, beruhl vorrangig auf dem ununterbrochenen Appell seitens der Gewerkschalten und stnal- 
llichor Insitutiononzu ‘Fortbildung’ und‘sozialem Aufstieg'. Die Fortbildung beinhaltet Lehrgänge 
mit massiver politischer Indoktrination. Und der ‘soziale Aulslieg' besteht üblicherweise darin, daß 
der Arbeiter irgendein künstlich goschallonos Ämtchon in dor Verwaltung bokommt, wo er 
Papierstöße schieben oder Kolegen über soziale Aufstiegsmöglichkeiten beraten darf. Mil dem 

Resultat, daß wir ein Volk von ICQOlogon und Büroknochton worden. Denn nicht nur in dor Industrio 

werden Arbeitsplätze’ geschallen, man ist auch redlich bemühl. Jadom Deutschon oin Parasiten- 
pöstchen im Büro zu erstellen, wo seine wichtigste Aufgabe in der tätigen Dankbarkeit gegenüber 
donon besteht, die ihm so großzügig zum sozialen Aufstieg verhorn haben (68).'' 

Das "Argument :, die Deutsche wollen ja keine Drecksarbeil machan, fällt angesichis von Presse¬ 
meldungen wie dieser in sich zusammen. “Drängelei an den Abfalltonnen: Immer mehr Deutsche 
suchen Arbeit bei dor Müllablubr. In Dortmund slehon über 50 Bewerber auf einer Warteliste. Das 
Landesarbeltsamt NW: 'Es gtbl Kaum noch Ausländer In'diesem krisenslcheren Job'. Vor 5 Jahren 

aiboltoton boi dor’Dortmundor Vüllabluhr 5G Ausldndor. houto cind ob nur noch lünf."(60) 

Gewaltig sind dio sozialon Folg*koston der Ausländerinvasion. 

"MH ein paar Kindern erhalten dio Ausländer hier mehr Kindergeld als In Ihrer Holmat Lohn." 
kommentiert Friedhelm Farthmann, sozialdemokratischer Arbalts- und Sozialminister Nordrhoin- 
Westfalens (70). 





An rund 1,1 Millionen Kinder Im Ausland - allein außerhalb der EG - zahlen wir Kindergeld. So der 
Mitarbeiter des Bundesarbeltsmlnlstorlums Dr. Wolfgang Bodenbander (71). 

Kindergarten und Schulen sollen starker auf die Ansprüche der nichtdeutschen Kinder olngorichtet 
werden (72). 

Albert Balduin, Vorsitzender des Verbandes Bildung und Erzlohung für Nordrhein-Westfalen, for¬ 
dert 920 zusätzliche Lohrorstoiien zur Unterrichtung von Ausländerkindern. 

Ober 30Mlllionen MarK werden lahrlich vom Bonner Arbeitsministurlum fUr Ule '•soziale Integration" 
der Ausländer und ihrer Kinder ausgegeben (73). Allein im Jahro 1977 blätterten die Berliner Sozial- 
ämtor ausländischen Asylanton insgesamt zehn Millionen Mark hin (74). 

Milliardenbelastungen kommen auf uns zu. derer. Erwirtschafluna angesichts dar hoffnungslosen 
Verschuldung der "öffentlichen Hand" zum Zusammenbruch des gesamten Sozialsystems führen 
müssen. 

Die Ansprüche der Ausländer jedoch werden mit zunehmender Verweildauer In Westdeutschland 
steigen. Die Immer mehr ausokiandorklaffende Schere zwischen Erwanungshoiozont und mOgli- 
chon Leistungen wird zu gewalttätigen Spannungen führen. 

Damit wären wir beim Thema Ausländerkriminalität. 

Ein raffinierter Trick der Herrschenden besteht darin, dem Bürger weismachen zu wollen, die in 
Westdeutschland lebenden Ausländer seien nicht "übermäßig" kriminell. 

Das versuchen uns die Massenmedien unaufhörlich einzutrichtern Allein dies Jedoch sollt* stutzig 
machen. 

Die Horrschondon wiesen nämlich ganz genau, daß dor Bürgor Im Lando da ganz andoro Erfahrun¬ 
gen gemacht hat. Doshalb sotzen sie ihren Propagandaapparat mit voller Wucht ein. 

Das Problem dor Ausländerkriminalitat stellt sich bei nähoror Betrachtung wie folgt dar: 

1. Man kann für einen sogenannten Gast nicht dieselben Maßstäbe anlegon wie für Einheimische. 
Als Ausländer habe Ich mir in einem Land. welch9s mir seine Gastfreundschaft erweist, besondere 
Zurückhaltung aufzuerlegen. D.es gilt selbstverständlich auch uneingeschränkt auch für Deutsche, 
die im Ausland woilon. 

Salbst wann also dlo KrlmlnalHStcrolo boi Ausländern "nur" eo hoch läge wie bei Deutschen, wäre 
dies schon eineanklagenswert# Erscheinung. 

2. Zu vielen Straf taten fehlen den Ausländern noch die nötigen Spra:h- und Sachkonn'.nisse, so daß 
sie In diesen Straftatbereichen im Moment verhältnismäßig wenig in Erscheinung treten können. 

3. Bol schwersten Kapitalverbrechen, insbesondere den Tötungsdo'ikton wie Mord und Totschlag, 
sind die Ausländer auch nach Bereinigung der Statistiken weit überrepräsentlort. 

Die Kriminologin Brauneck vermerkt dazu: 

"Für dio Zunahmo dor Gcwaltdollkto muß man zunächst don relativ hohen Anteil berücksichtigen, 
den bei uns zum Toll ausländische Täter daran haben. Nichtdoulscho gab 03 nach der polizeilichen 
Kriminalstatistik an den Verdächtigen 15.5 %. dagegen 25,5 % bei der vorsätzlichen Tötung. 18,5 % 
bol dor gefährlichen und schweren Körperverletzung und 26,2 % bei der Notzucht" (75). 

Das baden-württembergische Ministerium lürArbeH. Gosundholl und Sozialordnung läßt ver¬ 
lauten: 

"Boi der schweren und gefährlichen Körperverletzung ist eine zunehmend stärkere kriminelle Be¬ 
lastung dor Ausländer unverkersnbar"<76). 

Auch die Fachzeitung “Nouo Anthropologie" stellt fest, daß in Straftaten-Gruppen wie Vergewalti¬ 
gungon, Mord und Totschlag der Anteil dor niclildoutschen Tatverdächtigen bei 20% und höher 
liegt bei einem Ausländoranteil an der Gesamtbevölkerung von ca, 5.4 % (771. 

4. Oie Kriminalität mit den meisten Folgevorgohen und -verbrechen, der Rauschgifthandel, befin¬ 
det sich fast ausschließlich in den Händen von Ausländem. 

Der "Spiegel" berichtet: . ' 

"Der westdeutsche Horoinmarkt wird neuerdings von Türken beherrscht. Sie haben - so In Frank¬ 
furt - Israelis und Araber verdrängt und don Rauschgifthandel derartig intensivier, daß West¬ 
deutschland als Umschlagplalz schon mit den führenden Niederlanden konkurriert... Die Türken 
beherrschen, wie BKA-Fahnder schätzen, derzeit 85% des Heroinmarktes im Bundesgebiet"(78). 
Die Drahtzieher des Rauschgifthandels sind in erschreckendem Maße unter Ausländem zu finden 

(79). 

Tlmofhy Green schreibt dazu In seinem Buch "Die Schmuggler“: 

"Die Zuwanderung von Tausenden von Türken zur Arbeit in den Industriestädten an dor Ruhr hat 
einer völlig neu« Route für den Schmuggel der Motphlnbase, des Hauptbestandteils des Heroins, 
von dor Türkei nach Westeuropa eröffnet. Dem Strom dar pakistanischen und indischen Einwande¬ 
rer nach England hingegen ist ein hochorganisierler Cannabis-Schmuggel aus Pakistan nach Eng¬ 
landgefolgt" ( 80 ). 
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Green an andoror Stolle: 

"Diosc ausgedehnte Bevölkerungsbewegung hat den türkischen Schmugglern einen beständigen 
Strom möglicher Kuriere zur Verfügung gestellt, cio Opium odor Morphlnbaso mitten ins Herz von 
Europa befördern können” (81 >. 

So gehen Tausende und Abertausendo Straltalen.die von Deutschen begangen werden zur Be¬ 
schaffung von Geld für Rauschgift-Käufe mittelbar aut das Konto ausländischer Banden. Dies be¬ 
trifft vor allem Raub. Prostitution unK Zuhälterei. 

Viele Süchtlgodcr Droge Kokain hinwiederum entwickeln einen paranoischen Veifolgunoswohn, 
der soweit geht, daß sie bes'änclg Woffon bot sich tragen (82) und ein große kriminelle Pc nz dar¬ 
stellen. 

5. Die Statistik weist bekanntlich lediglich das sogenannte "Hellfeld" aus. Das heißt, dioden Straf- 
varfolgungsbmordon bekanntgewordenon Straftaten. Das Dunkelfeld jedoch, dlo verschwiegenen 
Delikte also, ist bei den Ausländern vermutlich bosondora groß. 

Bel Ausländem schoint diu Neigung, Verbrechen anzuzeigen, die von ihren Landsleulen begangen 
wurden, im sozialen Nahraum also, wesentlich geringer zu sein als bei Deutschen. 

Dien laßt sich rum Einen auf tredltlonollc Bonde zurücklühron, man denke an das sprichwörtliche 
sizilianische Schweigen zur Mafia. Zum anderen spielt aber auch dlo Furcht olno große Rollo. In 
die Mühlen der deutschen Justiz zu geraten, weiche man sich möglichst vom Leibe hallen will. 
Außerdem ist da noch das Damoklesschwert der Ausweisung. 

Aus den vorgenannten Gründen läßt sich schließen, daß sehr viel mehr Straftaten von Ausländern 
begangen werden, als dies In der offlzlollon Statistik auch nur annäherungsweise zum Ausdruck 
kommt. 

G. Noch gelten ftlr viele Ausländer die Normen ihrer alten Heimat. Sie haben noch en festes Wert- 
systom. was sie von Kriminalität abhäll. Dies giltiedoch nicht mehr für die kulturell und sozial no¬ 
madisierte 2. und 3. Generation. Was hier noch an krimineller Energio freigesetzl wird, können 
sich die meisten kaum vorstellen. 

"Wenn sich ein fremdartiger, separat lebender Bevölkerungsteil stark vermehrt, werden kriminelle 
Impulse geweckt, dlo allen Menschen gemein sind." So beschreibt der britische Politiker Powe|| 
das Krimlnalititsproblem der Ausländer in seinen Heimatland (83|. 

Der Sozlalwlssonschaftlor Goorgo Brown vom Crawley Institute ol Technologie stellte fest, daß 
das Verhalten zwischen Polizei und Farbigen In Großbritannien mitllorwoild'einem Kriegszustand 
ähnelt” <8d). Und Superintendent Lennox von der Metropolitan Pollco in England ergänzt "Bei 
uns sind 80 7a aller Verhafteten farbige Teenager" (85). 

Einen ersten Höhopunkt der vökischcn Konfrontation im Vereinigten Königreich gab es 1976. als 
bei Straßenschlachten zwischen Ausländern und Polizisten im Westen Londons mehrere 
Menschen getötet.und weit über 450 verletzt wurden <86)(87>. 

Ähnliche Entwicklungen zolchnon sich In Westdeutschland ab. 

"Blshor noch vereinzelt auflrotcndo Rocker-Bildung bei Ausländern", so heißt es in einer Studio 
dos Deutschen Jugondlnstltulo», “wird In Zukunft zu olnem Massenphänomen weiden." 188). 
Kommentar da "SüddeutschenZeitung": "DieZeitbombe, so scheint es. tickt schon” (89). 

Jeder, der mit offenen Augen durch die Großstädte Westdeutschlands geht, kann die beginnende 
Geltobildung beobachten. Bestos und zugleich erschreckendstes Beispiel ist wohl das Türkon- 
Getto Berlin-Kreuzberg. 

"Deprimierend, häßlich-abstoßend, entsetzlich... 'Klein-Anatolien' mit Gotto-Geruch". mit allon 
Zeichen des Verfalls, der Verwahrlosung, des Elends", lautet die Beschreibung einer deutschen 
Zeitung (90). Ähnliche Gettos bestehen bereits in vielen westdeutschen Großstädten. 

Übci FrunMurtaußcrt sich diesbezüglich der “Spiegel"; 

"Auf der kriminellen Szene zwischon Sachsonhausen und Bockenhoim geben Typai den Ton an, 
die Deutsch mr radebrechen... Frankfurt halt die Spitze der doutschon Großstadtkriminalität... Je¬ 
der vierte ertappte kleine Dieb in Frankfurt ist denn auch ein Fremder, boi Mord und Totschlag sind 
es 43%, bei Körperverletzung 34%. und gar 60 von 100 Vergewaltigungen worden Ausländern 
angolastot" (91). 

Kriminalexperton sind 3ich einig: 

US-Verhaitnisse stehen un9 ins Haus. Chicago ante Portas. 

Um zu verdeutlichen, wos dos bedeutet, Iller ein Bericht aus US-Amerika: 

"In den Gettos werden zahlreiche Kinder von RatteQ totgebissen. Allein in Chicago starben In 
einem Jahr 600 Säuglinge an Raltcnbissen und Unterernährung. . es gibt nicht viele Orto auf der 
Welt, wo man sogroßen und aggressiven Hatten begegnet wie in den USA, die - fallsmit nichtsan- 





derem - In die Geschichte oingeiion könnten als das Land, das die größten Ratten gezüchtet hat... 
An bestimmten Straßenecken In Harlem sioht man Joden Tag Tausende von Rauschgiftsüchtigen, 
die auf Heroin warten. Nachts wagt es die Polizei nicht einmal. In diese Viortol zu fahren... Zehn 
Prozent der Jugendlichen in Harlem sind gefährliche Kriminelle, die ohne Unterschiede morden 
und es für Einen unmöglich machen, sich auf der Straßen zu bewegen... Jedes Jahr werden in De¬ 
troit halb so vielo Menschen ormordot. wie in sieben Jahren Bürgerkrieg in Nordirland getötet wur¬ 
den... Kennzechnend für alle Gettos In den USA Ist das Geschaftsvlertol In Ihrer Mitte mit Ihren 
hohen Wolkenkratzern (vice versa Franklurt - d.Verl.); um dieses Zentrum herum liegt - wie ein 
Gürtel - das schwarzeGetto... Jedes Jahr werden in Washington über 4000 bewaffnete Raubüber- 
fOllo registrier!. Dio Anzahl der Morde ist In Washington um über 50% höher als in ganz Großbri¬ 
tannien. Washington ist außerdem die einzige Hauptstadt der Well, die sich rühmen kann, daß je¬ 
der zehnte Einwohner im Zentrum rauschgiftsüchtig Ist... Es goschloht sogar, daß Leute In Ihrer 
Wohnung verhungert aufgefunden werden, well sie es nicht wagten, auf die Straße zu gehen, um 
’nzukaufen" (92). 

.enn die Ausländerinvasion nicht sofort gestoppt und die Rückführung der Ausländer bol uns In 
dio Woge geleitet wird, haben wir in absehbarer zelt diese chaotischen Zustande auch in West¬ 
deutschland. 

Dio Hauptursache der US-Kriminalität ist ganz ohne Zweifel das Zusammenworfeln kulturell und 
völkisch ontwurzoltor. sich fremder Menschen. Besonders gering hingegen war in den USA immer 
die Kriminalität boi Elnwandereigruppen, die an Ihrer eigenen, besonderen Kultur festhielten (93). 
Ein anderes Beispiel sollte ebenfalls zu denken gaben: 

Japan, mit einer völkisch relativ einheitlichen Be/ölkerung, hat - Interpol zufolge - die niedrigste 
Kriminalitätsrate der Welt. Noch erstaunlicher: Während fast überalle die Zahl der Kapitalverbre¬ 
chen steigt, isi slo in Japan seit langem rückläufig. Tokio gilt als sicherste Großstadt der weit (94). 
Ich will zum Thema Ausländerkriminalität abschließend feststellen: Niehl die Ausander sind an 
sich kriminell, sondern In Ihrer üborgroßon Mehrheit rechtschaffene Menschen. 

Sie - und insbesondere ihre Kinder - werden jedoch in einer geradezu kriminellen Art und Woisovon 
Volk, Heimat und eigenständiger Kultur entwurzelt, so daß der Weg in dio Kriminalität nahezu 
zwangsläufig ist. Zudem gibt die gewaltige Völkerwanderung der Ausländer nach Westdeutsch¬ 
land das (ahlo üchl ab, zu dom sich dio Motten aller Länder hingezogen fühlen. 

Opfer dieser Entwicklung sind gleichermaßen Deutsche wie Ausländor. Dadurch wird nicht zuletzt 
das mnereuropäische Klima vergiftet. Feindschatten und Vorurteile zementieren sich, donn gerade 
der Bereich der Kriminaliläl berührt verständlicherweise einen besonders sensiblen Nerv unseres 
Volkes. 

Wehe uns und wehe den Ausländern, wenn dieses Pulverfaß explodlort.... 




III. SYSTEMKRÄFTE ZUR AUSLÄNDERINVASION 

Alle Bonner Systemparteien haben ohne Unterschied die Ausländerinvasion mitverursacht und be¬ 
trieben. 

Dnran ändern auch Wahlkampfsprücho der lel?ten Zeit gar nichts. 

Nachdem sie Millionen Ausländer in unser Land geholt haben, gehl es ihnen nunmehr darum, die¬ 
se in dos Volk zu "integrieren ”, wie es vornehm heißt. Zu Deutsch: Die Millionen Ausländer sollen 
aul immer und ewig m Deutschland bleiben. Westdeutschland soll zum Schmelztiegel der Völker 
werden. 

So posaunt die CDU- Jugend “Junge Union” in einer teuren Hochglanzbroschüre: "Wir wollen eine 
echte Integration der Familien ausländischer Arbeitnehmer" <95). 

CSU - Sozialminister Pirkl betreibt in Bayern eine “Politik der Integration", die ihm allenthalben 
Beifall von den Volkszerstorern sichert (96). 

Die CDU legte ein Papier zur "Gastarbeiterfrage" vor. dessen Leitvorstellung die "soziale Integra¬ 
tion" der Ausländer ist (97). 

Aul besonderes Betreiben des abgehalfterten FDP-Innenministers Malfiofer wurden die Pforten 
zum sogenannten Familiennachzug für Millionen Ausländer geöffnet. 

Und die SPD bekennt sich zu dem Grundsatz, daß die in der Bundesrepublik beschäftigten 
ausländischen Arbeitnehmer und ihre Familien in die deutsche Gesellschaft integriert werden, so¬ 
weit dies möglich ist und von ihnen gewünscht wird" (98). 

Ob dies auch das Deutsche Volk will, interessiert die Sozialdemokraten" indes offensichtlich we¬ 
nig. 



ÄusSänder-lntegration ist Illusion 

Deutsches Rotes Kreuz bestätigt NPD-Aussagen 


Die Forderungen, Feststellungen und Warnungen der NPD sind der Zeit voraus. Die von 
mehr als zehn Jahren erhobene Forderung nach mehr eigenständiger Energieversorgung 
anhand der einheimischen Kohle mag nur als Beispiel dienen. 

Seit Jahren auch warnen die Nationaldemokraten vor den künftigen Problemen des 
hemmungslosen Ausländerzuzuges aus fast allen Kontinenten. Dazu zählen nicht nur die 
über 4 Millionen Gastarbeiter mit ihren Familien, sondern auch ungezählte fragwürdige 
Asylsuchende und seit neuerer Zeit auch die sogenannten Vietnam-Flüchtlinge. Das Nein 
der NPD zu den Bonner Integrationsplänen trugen der Partei bisher nur die bekannten 
geistlosen Gegenargumente wie „Rassisten", „Faschisten" usw. der gleichgeschalteten 
Massenmedien ein. 

Jetzt hat sich zu der „staatlich verordnoten Euphorie", möglichst viele Vietnam-Flüchtlinge 
ins Land zu holen, der Generalsekretär des Deutschen Roten Kreuzes (DRK), Jürgen 
Schilling, zu Wort gemeldet und zumindest eine These der NPD bestätigt. 

Der Generalsekretär bezeichnet© es als eine „völlige Illusion“, daß sich „diese 
Fremdar tigen" in Europa „als Gruppe voll integrieren lassen“. Die Flüchtlinge hätten ein 
anderes Wertesystem als die Menschen in den westlichen Aufnahmeländern. Verlange man 
ihre Integration, so fordere man von ihnen, „praktisch ihre Persönlichkeit preiszugeben." 

Jürgen Schilling verspricht sich viel davon, ein Territorium zur Ansiedlung der Flüchtlinge 
zu pachten oder zu kaufen, um ihnen die Chance zu geben, ihre Geschicke selbstverantwort¬ 
lich zu bestimmen. 

Es ist an der Zolt, daß In Bonn endlich Fachleute wie Herr Schilling zu Rate gezogen 
werden, um nicht noch mehr Schaden an Völkern und Volksgruppen anzurichten. * 





IV. DIE NATIONALDEMOKRATISCHE POSITION 


Wir NATIONALDEMOKRATEN schließen uns den “Empfehlungen zur Verbesserung der Beziehun¬ 
gen zwischen den Rassengruppen” an. vorgebracht auf dem Genfer "Weltkongreß gegen Rassis¬ 
mus und Rassendiskriminierung (Vorsitz: UNO-Generalsekretär Waldhelm), in deren es heißt: 
"Einstellung jeder Politik, die eine Assimlllerung von Minderheiten durch beherrschende Gruppen 
erzwingen-wlir (99). 

Ebenso stimmen wir den Äußerungen von Professor Schmidt-Haler zu. der ausführt: 

“Die Frage ist nämlich keineswegs, ob genug getan worden Ist für die Integration und das Mitleben 
der Ausländer bei uns. Es Ist zuviel dafür getan worden... Weitermachen wie bisher bedeutet Pseu- 
domorphose: Aushöhlung unseres Volkes und Zusammenbruch aller bisherigen sozialen, kulturel¬ 
len und geselschaftlichen Zialvorslellungen. Vom Standpunkt meines eigenen Volkes aus. 
dessen Daseinsberechtigung ich bejahe, kann Ich wegen der gegenwärtigen GebLhenarmut nur 
dafür plädieren, die jetzige zahl der Ausländer drastisch zu vermindern“ (100). 

Professor Schmid -Haler weiter: 

“Mir kommt es absurd vor, einerseits den Geburtenrückgang zu begrüßen und andererseits vier 
Mllllonon Ausländer horoinzuhden. Und dann noch mit der Geburtenfreudigkeit typischer Entwick¬ 
lungsländer... Ich gestehe, daß Ich - Im Einklang mit dom Grundgesetz - altmodisch genug bin. in 
der Erhaltung des deutschen Vdkes als einer sozialen, sprachlichen, kulturellen und biologischen 
Elnhoit oinon hohen Wert zu erblicken und gerade dies als oberste Aufgabe Jeder deutschen Politik 
betrachte. 

übrigona: wloiiel stärker Ist dorSolbsterhaltungswIllB Israels" (101) 

Wir NATIONALDEMOKRATEN «klaren uns vollinhaltlich olnverslindon mit einer Erklärung türki¬ 
scher Nationalisten, die lautet: "Unsere Ziele sind: 

Wir wollen, daß unsere Landsleute, die als Türken leben, ihre eigene Kultur nicht vergessen... Wir 
wollen freundschaftliche Beziehungen zwischen Deutschen und Türken fördern und den Deutschen 
die türkische Kultur erklären. Wir wollen den In Deutschland aufwachsonden türkischen Kindern 
die türkische Kultur und Tradition beibrlngen. Wir betrachten das Gastarbelterproblem als eine Art 
kapitalistischen Menschenhandel. Wir wollen, daß die Maschinen zu den Menscher kommen und 
nicht die Menschen zu den Maschinen. Deshalb sind wir, sofern es die wirtschaftlichen Bedingun¬ 
gen erlauben, für eine schnelle Rücksledlung unserer Landsleute In die Ihnen angestammte Hei¬ 
mat” ( 102 ). 

Schon Oswald Spengler erkannte: 

"Zu den zukünftigen Sterbehelfern des Westens fjehören jene, die glauben, man könne die Kultu¬ 
ren wechseln wio don eigenen Psychoanalytiker." Dies sei den Predigern des VCIkerchaos ins 
Stammbuch geschrieben. 

Im Volke wachst dor Unmut und Verdruß überdle Invasion von Millionen ausländischen Menschen. 
Dieses Unmut* und Verdrusses wollen wir NATIONALDEMOKRATEN uns annehmen. 

Im Interesse des Deutschen Volkes und Europas wollen wir durchsetzen: 

Rückwanderung der Ausländer in Ihre Heimat. 

Keine Eingliederung. Ausländer bleiben mit allen Rechten und Pflichten Staatsbürger Ihrer Hei¬ 
matländer. 

Beschränkung der Verweildauer. 

Zuzugsvorbot in Ballungsräume. 

Elnslollon dos Pamlllennachzugss. 

Schrittweiser und systematisch« Abbau der ausländischen Arbeitskräfte, 

Einwelson von Deutschen In frei werdende Stellen. 

Deutsche Arbeitsplätze für deutsche Arbeiter! 

Ausgllodorung dor Ausländer aus der deutschen Arbeitslosen- und Rentenversicherung: keine Um¬ 
schulung auf unsero Kosten. Verlassen des Landes nach einer Arbeitalosenzelt von zwei Monaten. 
Aufheben odorElnachrfinkon der freien Arbeitsplatzwahl für Angehörige anderer EG-Staaten: kel- 
neFrelzüglgkoit für Arbeitskräfte aus Ländern, die dor EG nuranaeschlossen sind. 

Beibehaltung des Anwerbostopps auch bol einer Konjunkturbelebung. 

Im Bedarfsfall: steuerfreie Überstunden für Deutsche. 

Kindergeld nur für Deutsche. Keine deutsche Stojorprämlo, um dl« Zeugungs- und Geburtenfreu¬ 
digkeit der Ausländerbel uns noch mehr anzuregen. 
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Deutsche Mithilfe bei dev Vnbossotung der Entwicklung in den Ausländer- Exportländern. Maschi¬ 
nen zu den Menschen, statt Menschon zu don Maschinen. 

Beschränkung der Ausländerzahlen an den deutschen Universitäten aul höchstens zwoi Prozent. 
Verpflichtung der Ausländer, nach Ihrer Ausbildung in ihren Heimatländern zu helfen. 

Wir NATIONALDEMOKRATEN wollen durchsetz™.daß das Verursacherprinzip auch bei der Aus- 
ländcrmrasioe zum Tragen kommt: Das hoißt. diejenigen Großkonzome. die durch ihre Beschif- 
tigungspolitik die Ausländerinvasion mitverschuldet habon. müssen auch die sozial™ Folgokoston 
tragen. 

Das Deutsche Volk wurde zum Thema Ausländorinvasion nie gefragt und weigert sich, nun Mllliar- 
denlasten zu tragen. 

Wir NATIONALDEMOKRATEN wollen oine nationoldemokratlscho Ordnung schaffon, in wel¬ 
cher das Deutsche Volk zu Lebensbejahung und Geburtenzahl findet, welche die Bestandserhal¬ 
tung unseres Volkes garantiert. 

Die Verschiebung ganzer Volksgruppen innerhalb Europas und die Überflutung unseres Kontinen¬ 
tes mil afrikanischen und asiatischen Menschen wird das zenitale europäische Problem bis ins 
nächste Jahrtausend. 

Es wird früher oder später, bei Fortset/uno des jetzigen Kursus jedoch unvermeidlich, zu einer n<>- 
waltigen Explosion, einem ungeheuren Hassenkamp! kommen. Erste Anzeichen sind überall deut¬ 
lich spürbar. 

Wir NATIONALDEMOKRATEN kämpfen gemeinsam mH unseren nationalistischen Kameraden 
anderer Völker für die Erhaltung der Eigenarten. 

Wii lehnen die kapitalistisch-kommunistische Wahnidee vom Elnheitsrnenschcn ub 
Don internationalen Bonzen im Kreml und dei Wallstreet geht es darum, Europa rassisch das Go- 
nick zu brcchcn Sie wollen einen "meltlng pot‘\ einen Einheitsbrei doi Völker schallen, der sich 
leicht beherrschen läßt. Es soll keine selbstbewußten Völker, keine Nationen mehr geben, die sich 
oeoon kapitalistische Prolitgiei und kominunintiiichnn Psnzorimporiatismos wnhmn 
Die internationalen Bonzen nehmen bewußt einen Hassen- und Völkwkriog in Katil. wie ihn die 
We.t noch mehl gesehen hat. Sc werden die Entwicklung soweit treiben, daß Europa im Chaos ver¬ 
sinkt. Lachende Dritte sind die Bonzen des Kommunismus und Cer Hochfinanz Denn Chons ist 
tü' diese: Lcbcnsdcxicr. und lür Jene: Machtvoraussclzung Quell europäischer Kultur und Stärke 
war jedoch immer die Vicllall und Verschiedenartigkell der Völker. 

Uns NATIONALDEMOKRATEN IST ES NICHT EGA!., daß das Doutscha Volk als geschichtliche, 
kulturelle und auch biologische Gemeinschaft verschwindo! und einem unbegrenzt manipuiiothe- 
rem Emhettsbca der Völker Platz macfit. 

Unsere MoclwJiiiin(| vor don Kulturen anderer Völker «ortiiclol oauna ubenlulls, die “Integration“ 
der Auslanderkinder, also die Vernichtung ihrer nationalen und kulturellen Identität, widerspruchs¬ 
los hinzu nehmen 

Im Einklang mit unseren Kameraden aus ganz Europa wollon wir durchsetzen: 
t ftücklührung der mchtouropäischen Menschen In ihre Heimat. 

?. EuropäischeEntwicklungspolilik. die die Mnschtnnn zu den Menschen bringl. 

3. Wo Angehörige eines fremden Volkes einen Aibeilsplalz aul Zell Innehaben. ist dafür Sorge zu 
tragen, daßsieiluenalionalen. kulturellen und religiösen Eigenarten bewahren können 
Das Überleb« unseres Volkes und Europas stoht auf dos Messers Schneide 
WkNATIONALDEMOKRATEN haben don Kamplaufgenommen. 

Wk rufen rum Kampf gegen das Völkerchaos. 

FÜR EIN EUROPA FREIER VOLKSGEMEINSCHAFTEN ! 
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( 2) Frankfurter Allgemeine Zeitung 26.6.78 
< 3) Deutsche Wochenzeitung 17.2.78 

( 4) Dietor Großkopf. Fernsehsendung "Gaetarboitorkindor-Proletarlat von morgen?". WDR III* 
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(15) Spiegel 28.11.77 
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(43) Frankfurter Allgemeine Zeitung 17.8.78 
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(45) Deutsche Wochenzeitung 24.2.78 

(46) Spiegel 15.5.78 

(47) Neue Anthropologie 4/77 
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(53) Süddeutsche Zeitung 19.9.77 
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(72) Frankfurter Allgemeine Zeitung 1.6.77 

(73) Frankfurter Allgemeine Zeitung 27.10.76 

(74) Spiegel 28.11.77 

(75) Anna-Eva Brauneck: Allgemeine Krlminalogie. Hamburg 1974, Seite 81. vgl. auch Seite 172 

(76) Donkochrift "Auoiandlooho Arbeitnehmer Ir Baden-WOrttembers", Stuttgart 1970. Seite 10 

(77) Neue Anthropologie 3/77 

(78) Spiegel 21.11.77 

(79) Ruhr-Nachrichten 25.8.78 

(80) Tlmolhy Green: Die Schmuggler. Praktiken und Profite der Syndikate. Frankfurt 1970. Seite23 

(81) Green aaO. S. 50 
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(96) Zeit 11.8.78 

(97) zit. nach "Süddeutsche Zeitung" 8.8.77 

(98) Konzept zur Beschäftigung ausländischer Arbeiter, vorgologt von der Kommission des Par- 
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Ausländer- Problem 


die soziale Zeitbombe 


lunge Auslinder 
In Deutschland 


Immer mehr junge Ausländer werden in die Kriminalität gedrängt 














Nationaldemokratisches 

Manifest 

Fremde Gewalt lastet auf dem geteilten Deutschland im geteilten Euro¬ 
pa. Die politischen Systeme der Gegenwart zerstören die Demokratie. 
Sie sind als Handlanger der weltbeherrschenden Mächte unfähig, die 
Freiheit der Völker zu erkämpfen. 

Aus dieser Erkenntnis stellen wir fest: 

1. Die NATIONALDEMOKRATIE ist die Verwirklichung der Einheit von Volk 
und Nation in freier Selbstbestimmung aufgrund des geltenden Völker¬ 
rechts 

2. Die NATIONALDEMOKRATISCHE LEBENSORDNÜNG ist der Garant für 
die Freiheit des Menschen in der Gemeinschaft seines freien Volkes. NA¬ 
TIONALDEMOKRATIE bedeutet: Freie Menschen in einem freien Land. 

3. Die NATIONALDEMOKRATISCHE WELTANSCHAUUNG beruht auf moder¬ 
nen naturwissenschaftlichen Erkenntnissen und auf den unverzichtbaren 
Überlieferungen deutscher und europäischer Geistesgeschichte und Kultur. 

Sie garantiert die Erhaltung der natürlichen Lebensbedingungen für 
Mensch, Volk und Umwelt. 

4. Das WESEN DER NATIONALDEMOKRATIE beruht auf dem Respekt und 
der Achtung vor der natürlichen Ungleichheit der Menschen. Gleich sind 
die Menschen nur vor dem Gesetz und in der Unantastbarkeit ihrer Würde. 

5. Die NATIONALDEMOKRATISCHE GEMEINSCHAFTSORDNUNG ist eine 
Ordnung umfassender sozialer Gerechtigkeit. Oberste Richtschnur ist das 
Wohl der Volksgemeinschaft auf rechtsstaatlicher Grundlage. Das heißt: 
Verpflichtung und Verantwortung des Einzelnen für die Gemeinschaft und 
der Gemeinschaft für jeden Einzelnen. 

6. Die NATIONALDEMOKRATISCHE WIRTSCHAFTSORDNUNG beruht auf 
dem Primat der Politik, ausgerichtet an den Notwendigkeiten und Bedürf¬ 
nissen einer vernünftigen Volkswirtschaft. 

7. Die NATIONALDEMOKRATIE ist die EINZIGE ALTERNATIVE zum Machtan¬ 
spruch der internationalistischen Ideologien und Systeme. 

8. NATIONALDEMOKRATIE ist die wahre Verwirklichung einer SOUVERÄ¬ 
NEN VOLKSHERRSCHAFT, die auf der Unantastbarkeit der, auch im 
Grundgesetz verankerten, freiheitlichen Grundordnung beruht. 

9. Die NATIONALDEMOKRATISCHE POLITIK ist Friedenspolitik, da sie die • 
Freiheit und Unabhängigkeit aller Völker, sowie die absolute Nichteinmi¬ 
schung ln die inneren Angelegenheiten anderer Staaten, als unumstöß¬ 
lichen Grundsatz proklamiert. 

10. Die NPD ist der Zusammenschluß der Nationaldemokraten in Deutschland. 

Ihr höchstes Ziel ist die Neuvereinigung zu einem DEUTSCHEN REICH.. 





Ausländische Arbeiter 
in Deutschland 

Die NPD stellt fest: 

0 Deutschland ist kein Einwanderungslandl 

• Den etwa 1 Millionen Arbeitslosen und Kurzarbeitern (unter ihnen un¬ 
gefähr 100 000 Jugendliche) stehen in Westdeutschland immer noch 
rund zwei Millionen ausländische Arbeiter gegenüber. 

0 Zwar geht die Zahl ausländischer Arbeiter zurück. Dennoch nimmt die 
Zahl der ausländischen Wohnbevölkeiung ständig zu. Die Gründe dafür 
liegen in der Geburtenfreudigkeit und im Familiennachzug, der vor al¬ 
lem eine Auswirkung der SPD/FDP-Kindergeldgesetzgebung darstellt. 

Die NPD verlangt: 

• Rückwanderung der Gastarbeiterl 

Keine Eingliederung (Integration). Ausländer bleiben mit allen Rechten 
und Pflichten (Wahlrecht. Wehrpflicht) Staatsbürger ihrer Heimatländer. 

0 Beschränkung der Verweildauer nach dem Rotationsprinzip, da sie nur 
Arbeitspartner auf Zeit sind. 

0 Zuzugsverbot in Ballungsräume, die 10% ausländische Wohnbevölke¬ 
rung erreicht haben. 

0 Einstellen des Familiennachzugs. 

0 Schrittweiser und systematischer Abbau der ausländischen Arbeitskräf¬ 
te; einweisen von Deutschen in frei werdende Arbeitsplätze. 

Die NPD verlangt weiter: 

0 Deutsche Arbeitsplätze für deutsche Arbeitnehmerl 

0 Ausgliederung der Ausländer aus der deutschen Arbeitslosen- und Ren¬ 
tenversicherung; keine Umschulung auf unsere Kosten. Verlassen des 
Landes nach einer Arbeitslosenzeit von zwei Monaten. 

0 Aufheben oder Einschränken der freien Arbeitsplatzwahl für Angehörige 
anderer EG-Staaten; keine Freizügigkeit für Arbeitskräfte aus Ländern, 
die der EG nur angeschlossen sind (z. B. Griechenland, Türkei u. a.). 

0 Beibehaltung des Anwerbestopps auch bei einer Konjunkturbelebung; 
im Bedarfsfall steuerfreie Überstunden für Deutsche! 

0 Kindergeld nur für Deutsche! Keine deutsche Steuerprämie, um die 
Zeugungs- und Geburtenfreudigkeit der Gastarbeiter-Exportländer noch 
mehr anzuregen, die jetzt schon ihren ArbeltskratteuberschuS nicht ver¬ 
kraften können. 

0 Deutsche Mithilfe bei der Verbesserung der Infrastruktur und industriel¬ 
len Entwicklung der „Gastarbeiter-Importländer": Maschinen zu den 
Menschen, statt Menschen zu den Maschinen! Deutsche Arbeitsplätze 
für deutsche Arbeitnehmer! 





